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FÜRSTLICH
ISERBURGSCHE HAUSLEHRERIN

Von Christine Burnand
Illustration von Hugo Laubi

Das Schloß mit seinem massiven
Mittel türm und seinen zwei gewaltigen
Seitenflügeln stand in einem prächtigen
Park an einem unserer schönen Schweizer
Seen.

Ein livrierter Diener öffnete mir
und führte mich in die Halle. Groß und
hoch dehnte sich der teppichbelegte Raum.
Im Marmorkamin prasselte ein Feuer aus
mächtigen Buchenklötzen.

Nach einigen Minuten stand ein
großer, schlanker Mann mit ergrauten
Schläfen vor mir und lud mich mit einer
Verbeugung ein, ihm zu folgen. Es war
der Haushofmeister, der nun in seinem
schwarzen Fracke würdevoll vor mir her
die Treppe hinauf schritt. Der Fuß
versank lautlos im tiefen roten Plüsch.

Nach einer richtigen Wanderung
über Galerien und lange, hallende Gänge
ließ der Haushofmeister mich in einen
Empfangssalon eintreten und bat mich,
hier auf Ihre Durchlaucht zu warten.

Nur verstohlen schaute ich mich in
dem Raum um, der mit Seide und Sammet
und tiefen Teppichen ausgestattet war.
Dann öffnete sich die Türe, und eine
jüngere Dame betrat den Raum, die Fürstin
Iserburg.

« Wir brauchen über diesen Winter
eine Privatlehrerin für unsere zwei Kinder.

Prinz Ezzelin ist im zweiten Schuljahr,

Prinzessin Beatrix im ersten. Glauben

Sie, daß Sie nach unsern Lehrplänen
unterrichten können, so daß die Kinder
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^c>» à^na/?ck

Illustration von HuA0 I^audi

Das 8clrlokl mil seinem massiven
Mittel türm unà seinen zwei gewaltigen
8sitenklügeln stanà in einem präclrtigen
Bark an einem unserer sckrönen 8clrweizer
8een.

Din livrierter Diener ökknste mir
unà külrrte miclr in àie Dalle. Droll unà
lroclr àelrntesiclr àer teppiclrlrelegte Baum.
Im Marmorkamin prasselte ein Issuer aus
mäclrtigen Luclrenklötzen.

Kaclr einigen Minuten stanà ein
groösr, sclrlanker Mann mit ergrauten
8clrläken vor mir unà luà miclr mit einer
Verlrsugung ein, ilrm zu kolgen. Ds war
àsr Ilauslrokmeistsr, àer nun in seinem
sclrwarzen Bracke wûràevoll vor mir lrsr
àie treppe lrinaul sclrritt. Der Bull ver-
sank lautlos im tielen roten Blüsclr.

Kaclr einer riclrtigsn Wanàerung
ülrer Dalerien unà lange, lrallenàs Dänge
lieü àer Dauslrokmeister miclr in einen
Dmpkangssalon eintreten unà lrat miclr,
lrier aul Ilrrs Durclrlauclrt zu warten.

Kur vsrstolrlen sclraute iclr miclr in
àem Baum um, àer mit 8eiàs unà 8ammet
unà tielen l'eppiclren ausgestattet war.
Dann ökknets siclr àie Dürs, unà eins j ün-
gere Dame kstrat àen Baum, àie Bürstin
Issrlrurg.

« Wir lrrauclrsn üdsr àiesen Winter
eine Brivatlslrrerin kür unsere zwei Bin-
àer. Brinz Dzzslin ist im Zweiten 8cliul-
jalrr, Prinzessin Beatrix im ersten. Dlau-
ben 8is, àaB 8ie naclr unsern Delrrplänen
unterriclrten können, so àaB àie Binàer
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dann sofort wieder den Anschluß
gewinnen? »

« Freilich, Durchlaucht, ich habe
bereits mehr als zwei Jahre nach diesen
Lehrplänen gearbeitet, wenn auch mit
altern Schülern. Aber ich würde mich
freuen, wenn Durchlaucht meine Zeugnisse

ansehen möchten. »
« Könnten Sie wohl übermorgen

antreten? »

«Gestalten Durchlaucht noch einige
Fragen? »

« Gewiß. »
« Würden Durchlaucht nichts dagegen

haben, wenn ich die Kinder beim
Vornamen und mit du anreden würde,
andernfalls müßte ich verzichten. »

Die Dame besann sich einen Augenblick

und schaute auf meine Zeugnisse
nieder, die sie immer noch in den Händen
hielt. «Doch, das können Sie, wenn Ihnen
soviel daran liegt. »

Als ich dann die Gehaltsfrage
anschnitt, wies Durchlaucht mich ins
Bureau zu der Privatsekretärin.

Das Gehalt war durchaus nicht
fürstlich, sondern hielt sich ganz im Rahmen

des Üblichen.
Die Privatsekretärin erklärte mir,

daß das Haus der Mutter der Fürstin, der
Gräfin Hatzfeld, gehöre, die sich das

Anwesen noch während des letzten Weltkrieges

gekauft und ausgebaut habe, ehe
Revolution und Inflation ihre Heimat
durchwüteten. Später erfuhr ich ergänzend, daß
die Gräfin sehr weitsichtig ihr riesiges
Vermögen in Dollars und Schweizerfranken

sicher angelegt hatte, solang es früh
genug war dazu.

Ihre Tochter hatte den jüngern Bruder

des Fürsten Iserburg geheiratet und
war so fürstliche Prinzessin geworden
mit dem Anspruch auf die Anrede
« Durchlaucht ». Die Iserburg waren
uralter Adel, der schon zur Zeit der Kreuzzüge

eine große Rolle spielte.
Mit sehr gemischten Gefühlen fuhr

ich am übernächsten Tage meiner neuen
Wirksamkeit entgegen.

Das Zimmer wurde mir im obersten
Stocke des Turmes angewiesen, recht fern

vom Gästebau, in dem die fürstliche
Familie ein ganzes Appartement mit Wohn-
und Schlafzimmern und Salons, mit
Gäste-, Kinder- und Dienstenbad inne
hatte.

Ich mußte mit den Kindern und
ihrer Pflegerin im kleinen Speisesaal essen.
Damit war ich in eine Zwischensphäre
verwiesen, die mir gerade angenehm war.
Wenn weiter gar keine Gäste im Hause
waren und auch die Frau Gräfin nicht in
Haus Riedeck weilte, speiste die Prinzessin

gewöhnlich mit uns. Der Diener im
schwarzen Fracke rückte mir den Stuhl in
die Kniekehlen. Und dann servierte er mit
weißen Handschuhen. Wenn er nichts zu
tun hatte, stand er steif und mit gänzlich
unbewegtem Gesicht an der Wand neben
dem Servierwagen; doch seine Augen waren

immer wach, nie ließ er auf sich warten.

Eine Serviette, die hinunterglitt, ein
Besteck, das einem der Kinder zu Boden
fiel, wurde von ihm lautlos aufgehoben
und ausgewechselt. Auch die Kinder, mit
Einschluß des fünfjährigen Viktor, durften

sich selbst bedienen, wenn der Diener
servierte.

An diesem ersten Abend gab es

belegte Brötchen, nämlich Brotschnitten mit
Hartwurst, mit Streichwurst, mit
Aufschnitt. Die Kinder tranken Milch dazu,
wir Erwachsene Tee. Aber auch am
nächsten Abend und am übernächsten, an
allen Abenden während meines Aufenthaltes

in Haus Riedeck, gab es Wurstbrote.
Nur der Sonntag brachte geringe
Abwechslung. Ich traute meinen Augen
nicht. Das war die neuzeitliche Ernährung

der Fürstenkinder. Die armen Kleinen!

Allerdings wurden diese Brote auf
einer silbernen Platte gereicht. Wir aßen
von Porzellantellern, die alle das gräfliche
Wappen und die neunzackige Krone
eingebrannt trugen. Teekanne und Rahmkrug

und Zuckerdose waren aus schwerem
Silber.

Auch das Mittagsmahl war immer
sehr einfach. Fleisch gab es jeden Tag.
Oft bestand es zwar aus Geflügel, Taube,
Huhn, Ente, Truthahn. Doch dazwischen
kamen auch Gerichte aus Reslenfleisch
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àann sofort wieàer àen ^.nscblull ge-
winnen? »

« Kreilicb, Durcblaucbt, iclr babe bs-
rsits mebr ois ?wel labre nacb àiesen
Kebrplänen gearbeitet, wenn aucb mit
ältern 8cbülern. ^.ber icb wûràe micll
freuen, wenn Durcblaucbt rneino l(eug-
nisso anseilen möcbtsn. »

« Könnten 8ie wobl übermorgen on-
treten? »

«Destatten Durcblaucbt noclr einige
Kragen? »

« Llewill. »
« Wûràen Durcblaucbt nicbts liage-

gen babsn, wenn icb liie Kinàer beim
Vornamen unà mit <Iu anreàen wllrcls,
anàernlalls müllts ici» verliebten. »

Die Dame besann sieb einen tkugen-
blieb uini scbants auf meine Zeugnisse
nielisr, <iio sie immer nocb in clen Händen
bieit. «Docb, >ias können 8ie, wenn Ibnen
soviel ciaran liegt. »

^.Is icll clann die debaltslrage an-
scbnitt, wies Durcblaucbt micb ins Ilu-
rean ?u <ler Krivatsekrstärin.

Das (lebalt war àurcbaus nicbt
fürstlicb, sondern bielt sieb gan? im Kab-
men lies Dblicben.

Die Krivatsskretärin erklärte mir,
àall das Haus der lVlutter cler Kürstin, <ler

(lräkin IlatlfellZ, gebore, die sieb «las Kn-
wesen nocb wâbrenà lies let?.ten Wsltkrie-
ges gekauft unà ausgebaut babe, ebe Ke-
volution unà Inflation ibre Heimat àurcb-
wüteten. 8päter erfubr icb ergân?enà, àall
àie (lräfin sebr weltsicbtig iiir riesiges
Vermögen in Dollars unà 8cbwei?erfran-
ken sicber angelegt batte, solang es früb
genug war àa?u.

Ibre Kocbter batts àen jüngern Ilru-
àer des Dürsten Iserburg gebeiratet unà
war so lürstlicbs Krin?essin geworàen
mit àem ^.nsprucb auf àie iknreàe
« Durcblaucbt ». Die Iserburg waren ur-
alter ^Kàel, àer sebon ?ur ?.eit àer Krsu?-
lüge eine grolle Holle spielte.

IVllt sebr gemiscbtsn delllblen lulir
icb am übernäebsten Kage meiner neuen
Wirksamkeit entgegen.

Das Zimmer wuràe mir im obersten
8tocke àes Kurmes angewiesen, recbt lern

vom (lästebau, in àem àie fürstlicbe Da-
milis ein gan?es Appartement mit Wobn-
unà 8cblaf?immern unà 8alons, mit
lläste-, Kinàer- unà Dienstenbaà inns
liatte.

Icb mullts mit àen Kinàerir unà
ibrer Kflsgerin im kleinen 8psisesaal essen.
Damit war icb in eine ^wiscbenspbäre
verwiesen, àie mir geraàe angenebm war.
Wenn weiter gar keine (laste im Dause
waren unà aucb àie brau (lräfin nicbt in
Haus Kieàeck weilte, speiste àie Krin?ss-
sin gewöbnlicb mit uns. Der Diener im
scbwar?en Kracke rückte mir àen 8tubl in
àie Kniekeblen. Dnà àann servierte er mit
weillen Ilanàsclniben. Wenn er nicbts ?u
tun batte, stanà er steif unà mit gänlbcb
unbewegtem (lesicbt an àer Wanà neben
àem 8ervierwagen; àocb seine ^Kugen wa-
ren immer wacb, nie bell er auf sicb war-
ten. Kins 8erviette, àie binunterglitt, ein
besteck, (las einem àer Kinàer ?.u Loden
fiel, wuràe von ibm lautlos aufgeboben
unà ausgewecbselt. lkucb àie Kinàer, mit
Kinscblull àes lünfjäbrigen Viktor, àurf-
ten sicb selbst beàienen, wenn àer Diener
servierte.

^.n àlesem ersten ^.benà gab es be-

legte llrötcben, namlicb Lrotscbnitten mit
Ilartwurst, mit 8treicbwurst, mit ^.uf-
scbnitt. Die Kinàer tranken Vlilcb àa?u,
wir Krwacbssne Kee. ?Kber aucb am
näcbsten.Vbenà unà am übernäcbsten, an
allen übenden wâbrenà meines lkulent-
baltes in Daus Kieàeck, gab es Wurstbrote.
Dur àer 8onntag bracbte geDnge ^.b-
wecbslung. Icb traute meinen ^.ugen
nicbt. Das war àie neuxeitlicbe Krnäb-
rung àer Kûrstenkinàer. Die armen Klei-
nen! Allerdings wuràsn àiese Lrote auf
einer silbernen Klatts gsreicbt. Wir allen
von Kor?ellantellern, àie alle àas grällicbe
Wappen unà àie neun?ackigs Krone ein-
gebrannt trugen. Keekanns unà Kabm-
Krug unà Zuckerdose waren aus scbwsrem
8ilber.

^.ucb àas lVlittagsmabl war immer
sslir einlacb. Kleiscb gab es jeden Kag.
Dit bestanà es ?war aus (lellügel, fbaube,
Dubn, Knte, Krutbabn. Docb àa?wiscben
kamen aucb (lericbte aus Kestenklviscb
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auf den Tisch. Gemüse und Salat waren
selten. Nachtisch gab es immer. Alles
wurde zweimal gereicht, alles in silbernen
Schüsseln. Ich hatte immer genug zu
essen und litt doch immer Hunger. Von
daheim brachte ich mir jeweils das Iland-
köfferchen halb voll Äpfel mit; aber meine
Hungergefühle, die wohl einem Vitaminmangel

entsprangen, waren damit oft
nicht zu unterdrücken; auch die
hilfsbereite Zigarette vermochte das beunruhigende

Gefühl « Ich möclit ich weiß nicht
was » nicht zu bezwingen. Dazu kam, daß
die Frau Gräfin den ganzen Tag Pralines
aß. In ihren Räumen mußten überall
gefüllte Dosen bereitstehen. Damit verdarb
die alte Dame sich den Appetit gründlich,
so daß sie meistens, wenn der Diener die
Speisen zum zweitenmal anbot, die Schüssel

an sich vorbeigehen ließ. Natürlich
durfte dann niemand mehr sich zum zweiten

Male bedienen, auch wenn der Hunger

noch so gesund war.
Zu meinem Erstaunen durften die

Kinder bei Tisch reden. Allerdings wurde
streng darauf geachtet, daß sie Erwachsene

nicht unterbrachen. Ihre Eßgewohn-
heiten waren schon so weit entwickelt,
daß man sie an jeder erstklassigen Hotel-
tafel hätte essen lassen können.

«Fräulein Burnand, was befehlen

Sie?»

Als die Sterne hoch am Himmel standen,
klopfte es an der Türe. Auf mein « Bitte »

trat ein Mädchen im gestärkten
Rüschenhäubchen ein und begann, das Bett
aufzudecken. Erst jetzt sah ich, daß ich unter
einer blaßblauen Daunensteppdecke schlafen

würde. Das Mädchen erklärte, es sei

mir als Zofe für meinen persönlichen
Dienst zugeteilt. Es legte mir das Pyjama
griff- und schlüpfbereit auf den Stuhl
beim Bett. Dann fragte es: « Fräulein
Burnand, wann befehlen Sie das Bad? »

Als ich sagte: «Bitte, am Morgen um
7 Uhr », vermochte die Zofe ihr Erstaunen

nicht ganz zu verbergen, so daß ich
ihr lieher erklärte, daß ich nicht schlafen

könne, wenn ich abends bade und daß ich
mich am Morgen kühl abdusche, um die
erschlaffende Wirkung des Bades zu
verhindern. Die Zofe sagte dann: «Wann
belieben Sie zu Bett zu gehen?» Nun
machte ich erstaunte Augen. Ich fühlte
mich nicht verpflichtet, über diesen Punkt
Auskunft zu geben. Das Mädchen
bemerkte mein Zögern und meinte: « Läuten

Sie dann bitte einfach; bis um 10 Uhr
stehe ich zu Ihrer Verfügung, ich werde
dann noch aufräumen. »

Das kam mir sonderbar vor. Wenn
ich abends zu Bett ging, war in meinem
Zimmer nichts mehr aufzuräumen. Mein
Gesicht war jedenfalls nicht verständnisvoller

geworden, und die Zofe meinte mit
einem beinah spöttischen Zug im Gesicht:
« Ich muß doch die Kleider auflesen und
zusammenlegen und zum Aufbügeln
mitnehmen, was nötig ist! » Erst jetzt begriff
ich, und später wurden meine Vermutungen

bestätigt: Die Herrschaften ließen
ihre Kleider und Wäschestücke einfach zu
Boden fallen, und die Zofen hatten alles
von den Teppichen aufzulesen. Ich mußte
jetzt lachen und sagte:

« Ich danke Ihnen, Franziska, ich
habe jedoch nicht die Gewohnheit, meine
Hüllen auf den Boden zu streuen. Deshalb

müssen Sie auch nicht länger auf
mein Klingelzeichen warten. »

« Aber Sie brauchen doch noch warmes

Wasser? Und einen Bettkrug
wünschen Sie doch sicher auch? »

Dagegen hatte ich nichts einzuwenden.

Und ich wußte auch, daß Franziska
mich geradezu verachtet hätte, wenn ich
gar nichts mehr von ihr gewollt hätte. Sie
würde auch so noch in der Gesindestube
erzählen: «Die Schweizerin ist auch nichts
Nobles; sie legt die Kleider selber auf den
Stuhl, und den Schreibtisch hatte sie schon
abgeräumt, als ich kam; ich hatte nur
noch den Aschenbecher zu leeren. Die ist
es offenbar gewöhnt, sich selber zu bedienen.

Da wollen wir ihr auch keine zu
große Ehre antun! »

Am übernächsten Tage schon mußte
ich mich dagegen wehren, daß mein
Pyjama jeden Tag aufgebügelt wurde. Ich

28 Photo: Theo Frey
Bauernmädchen in den Freibergen

auk den 'Lisclr. Demüss und 8alat waren
selten. lKaclrtisclr gaì> es innnsr. /klles
wurde xweimal gereiclrt, ailes in sillrernen
8clrüsssln. Iclr lratte iininer genug /u
essen urul litt doclr immer Hunier. Von
dalreim lrraclrte iclr rnir jeweils das Hand-
köklerclren lralìr voll Xpksl mit; alrer meine
Ilungergslülrle, die wolrl einsnr Vitamin-
manuel entsprangen, waren damit olt
niclrt xu unterdrücken; auclr àie lulls-
ìrereite Cigarette vermoclrte àas üeuurulü-
genàs Delülrl « Iclr möclrt iclr weiL niclrt
was » niclrt ?u lrexwingsn. Da?u kam, àall
àie l'iarr (Gratin àen ganxen dagLralinès
all. In ilrren Käumsn mullten ülierall gs-
lullte Dosen lrereitstelreri. Damit veràarlr
àie alte Dame siclr àen Appetit gründliclr,
so àall sis meistens, wenn àer Diener àie
8peisen ?um Zweitenmal anlrot, àie 8clrüs-
sel an siclr vorlreigelren liell. lKatûrlicìr
àurlte àann niemand melrr siclr xum ^wsi-
ten Klale lreàisneir, auclr wenn àer klrrn-
ger noclr so gesund war.

^u meinem Krstaunen àurlten die
Kinder Lei Disclr reàen. Allerdings wurde
streng daraul gsaclrtst, àall sie Krwaclr-
sens niclrt unterlrraclrsn. Ilrrs KLgewolrn-
lrsiten waren sclron so weit entwickelt,
àall man sie an jeàer erstklassigen Hotel-
talel Irätte essen lassen können.

«fräulein vumsnä, wa8 befehlen

8ie?»
/KIs àie 8terns Iroclr am Himmel standen,
kloplte es an der Dllrs. /Kul mein « Litte »

trat ein lklädclren im gestärkten Ilüsclren-
lräulrclren ein und lregann, das Lett aul-
Zudecken. Drst jetxt salr iclr, dall iclr unter
einer lrlaLlrlausn Daunensteppdecks sclrla-
lerr würde. Das lklädclrsn erklärte, es sei

mir als 7>ole Illr meinen persönliclren
Dienst Zugeteilt. Ks legte mir das I^jama
grill- und sclrlüpllrereit aul den 8tulrl
lreim Lett. Dann kragte es: « Kräulein
Lurnand, wann lrelelrlen 8ie das Lad? »
/KIs iclr sagte: «Litte, am Vlorgen um
7 Dlrr », vermoclrte die /l,ole ilrr Krstau-
nen niclrt ganx xu verlrergen, so daL iclr
ilrr lielrer erklärte, daL iclr niclrt sclrla ken

könne, wenn iclr alrends Lade und dall iclr
miclr am VIorgen külrl alrdusclrs, um die
ersclrlallende Wirkung des Lades ?u ver-
lrindern. Die ^.ole sagte dann: «Wann
Irslislren 8is xu Lett /u gelren?» ?>lun

maclrte iclr erstaunte /kugsn. Iclr külilte
miclr niclrt verplliclrtet, ülrer diesen Lunkt
/Kuskunlt ?u gelren. Das ^lädclren lre-
merkte mein Zögern und meinte: « Käu-
ten 8rs dann lütte einlaclr; lris um 10 Dlrr
stelle iclr ?u Ilrrer Verlügung, iclr werde
dann noclr aulräumen. »

Das kam mir sonderlrar vor. Wenn
iclr alrends ?u Lett ging, war in meinem
Tnrnmer niclrts melir auDuräumen. Vlein
Dssiclrt war jedenlalls niclrt Verständnis-
voller geworden, und die Tlols meinte mit
einem lreinalr spättisclren /lug im Desiclrt:
« Iclr nrull doclr die Kleider auklessn und
Zusammenlegen und ?um /Kullrügeln mit-
nolrmen, was nötig ist! » Krst jstxt lregrilk
iclr, und später wurden meine Vermutun-
gen bestätigt: Die Ilerrsclraltsn liellen
ilrrs Kleider und Wäsclrestücks einlaclr xu
Loden lallen, und die ^oleir lratten alles
von den d'eppiclren aul/ulesen. Iclr muLle
jet^t laclren und sagte:

« Iclr danke Urnen, Kranxiska, iclr
Iraks jedoclr niclrt die Dswolrnlreit, meine
Hüllen aul den Loden xu streuen. Des-
lrallr müssen 8ie auclr niclrt länger aul
mein KlingeDeiclren warten. »

« /kksr 8ie lrrauclren doclr noclr war-
mes Wasser? Dnd einen Lettkrug wün-
sclren 8is doclr siclrer auclr? »

Dagegen Iratts iclr niclrts einxuwen'
den. Dnd iclr wuLte auclr, daL Dran^iska
miclr geradezu veraclrtet lrätte, wenn iclr
gar niclrts melir von ilrr gewollt Iiätte. 8ie
würde auclr so noclr in der Desiirdestulre
erxälrlen: «Die 8clrwei^erin ist auclr niclrts
Klolrles; sie legt die Kleider sellier aul den
8tulrl, und den 8clrreil>tisclr lratte sie sclron
alrgeräumt, als iclr kam; iclr lratte nur
noclr den /ksclrenlreclrer ?u leeren. Die ist
es ollenlrar gewölrnt, siclr sellrer?u lredie-
nen. Da wollen wir ilrr auclr keine /u
groLs Klrre antun! »

/Km ülrernäclrstsn "läge sclron muLte
iclr miclr dagegen wslrren, daL mein
jama jeden 'Lag aukgelrügelt wurde. Iclr

2S f'koto: l'koo



wußte, wie die Wäsche darunter zu leiden
hatte und konnte mir dies nicht leisten.
Das war recht für Millionärinnen.

Die Wäschebeschließerin erzählte mir
später, daß die Damen ihre Nachtwäsche
aus feinster Seide höchstens zwei Nächte
trügen, und auch dann nur, wenn sie so

aufgebügelt werden konnte, daß ihr keine
Spur des Gebrauches anzusehen war. Auch
die Wäsche für den Tag wurde so behandelt.

An allen Wäschestücken des Hauses
und der Herrschaften war kein Stich mit
der Maschine genäht, alles war von Hand
gearbeitet. Jedes, auch das kleinste Stück,

trug die handgestickten Initialen und die

neunzackige Krone eingestickt, ob es auch

für den geringsten Gebrauch bestimmt

war.

Zweierlei Menschen

Am ersten Morgen erwachte ich an einem
Klopfen an meiner Türe. Die Zofe trat
ein. Sie trug wieder eine blinkende Nickelkanne

in der Hand, aus der das Wasser
dampfte, und füllte die Schüssel auf meinem

Waschtisch, damit ich das Gesicht
im Zimmer waschen könne, ehe ich ins
Bad stiege. Dann füllte sie mein Glas,
spritzte Eau de Bôtot hinein, legte die
Zahnbürste quer darüber und drückte
Zahnpasta darauf. Neugierig schaute ich
ihrem Treiben zu. Dann machte sie sich
über meine Strümpfe, die sie von oben her
eng aufrollte, so daß ich sie nur über den
Fuß hinaufzurollen brauchte. Zum
Schlüsse sagte sie: « Befehlen Sie noch
etwas, Fräulein Burnand? Das Bad ist
bereit. »

Nein, ich befahl nichts mehr. Ich
wünschte nur, daß diese Dienste in
Zukunft unterbleiben sollten. Es war mir zu
peinlich, mich von dem Mädchen auf diese
Art bedienen zu lassen. Es kam mir wie
eine Erniedrigung vor für mich und das

Mädchen; ein tiefes Unbehagen hatte mich
beschlichen, ich fühlte, daß Menschen
einander nicht auf diese Weise bedienen sollten,

wenn es sich nicht um Kranke
handelte.

Ja, hier war die Bedienung wirklich

weit getrieben. Aber es mißfiel mir heftig,

daß man kaum mehr für sich war,
kaum einen privaten Bezirk hatte, in den
die Dienstboten nicht Einblick hatten.
Wenn ich bedachte, daß die Zofe mich
gefragt hatte, ob sie mich abtrocknen kommen

sollte, graute mir.
Wenn ich mein Zimmer auch nur

für einen Augenblick verließ, fand ich
stets bei meiner Rückkehr den Aschen-
hecher geleert und alles, was an Heften,
Büchern, Briefen daliegen mochte, schön
aufgeräumt. Zehnmal am Tage geschah
dies; ich bekam dadurch ein unangenehmes

Gefühl von ständigem Belauertsein,
und es wollte kein Heimatgefühl in mir
aufkommen in diesem schönen Zimmer.

Ich sah, wie das Leben der
Herrschaften auf diese Weise bis ins Intimste
offen vor den Augen der Dienstboten lag,
und ich begriff nun manches an Klatsch,
was mir ein Rätsel gewesen war. Die
Dienstboten trösteten sich gewissermaßen
selber damit und rächten sich auch
unbewußt, indem sie jede menschliche Schwäche,

jede getrübte Beziehung besprachen.
Hatten die Herrschaften nicht dieses

gleiche unangenehme Gefühl wie ich?

Mit der Zeit fand ich die Antwort auf
diese Frage: Für das Empfinden der hohen
Herrschaften gab es hinter den unbewegten

und undurchdringlichen Gesichtern
der Diener keine Personen, sie waren
vielmehr eine Art Hausrat oder Haustiere,
vor denen man auch keine Hemmungen
kennt, weil sie urteilslos und stumm sind.
So tat man sich keinen Zwang an vor diesen

schweigenden Statisten im Hintergrund

— und man hatte wohl auch
vergessen, daß es erst wenige Jahre her war,
seitdem diese Statisten ihre Stimme erhoben

und ihre Erfahrungen herausgeschrien
hatten — man hatte wohl vergessen, daß
der böhmische Stammsitz der Grafen
Hatzfeld in der Revolution zuerst
gestürmt worden war.

Die Dienstboten hatten selbstverständlich

ihre eigenen Treppen; den
Hallenaufgang durften sie nur frühmorgens
zu Reinigungszwecken betreten.

Es mögen mindestens zwanzig An-
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wubts, wie die Wäscbs darunter zu leiden
batts und konnte mir dies nicbt leisten.
Das war recbt kür Millionärinnen.

Ois Wäscbebescblieberin erfüllte mir
später, dab àis Damen ibre bkacbtwäscbe
aus keinsìsr Lsiàs böcbstens zwei bläcbte
trügen, und aucb dann mir, wenn 8Ìs so

aukgebügslt werden konnte, dab ibr keine
8pur des Debraucbss anzussben war. Xucb
àis Wäscbe kür den Pag wurde so beban-
dslt. ikn allen W'äscbestücken àss Dauses
und àer Derrscbaktsn war kein 8ticb mit
àsr Mascbine gsnâbt, alles vor von Dand
gearbeitet. ledes, aucb das kleinste 8tück,

trug àis bandgestickten Initialen unà àis

neunzackige Xrone eingestickt, oki es aucb

kür àen geringsten Debraucb bestimmt

war.

Zweierlei IVIsnsvksn

.^m ersten Morgen erwacbte icb an einem
Xlopken an msiner lure. Oie ^oks trat
ein, 8ie trug wieder eine blinkende Wickel-
Kanne in àer Ikanà, aus àer das Wasser
dampkte, unà küllts àis 8cbüssel auk inen
nein Wascbtiscb, àamit icb àas Dssicbt
im Zimmer wascben könne, sbs icb ins
bad stiege. Dann küllts sie mein Dlas,
spritzte lau àe lîôtot binsin, legte àis
/^abnbllrsts lz^usr darüber unà drückte
?.abnpasta darauk. Dsugierig scbaute icb
ibrem lreiben zu, Oann inacbts sie sicb
über meine 8trümpke, die sie von oben ber
eng aukrollte, so dab icb sie nur über den
bub binaukzurollen braucbte. ^>um
8cblusss sagte sie: « Rsksblen 8ie nocb
etwas, Xräulein Lurnand? Oas bad ist
bereit. »

Dein, icb bskabl nicbts mebr. Icb
wünscbts nur, dab diese Oisnsts in ?u-
kunkt unterbleiben sollten. Os war mir zu
psinlicb, micb von demMädcben auk diese
^.rt bedienen Zu lassen, Xs kam mir wie
eine Erniedrigung vor kür micb und das

Mädcbsn; sin tiskes Dnbsbagsn batts micb
bsscblicben, icb küblte, dab Menscbsn ein-
ander nicbt auk diese Weise bedienen soll-
ten, wenn es sicb nicbt um Xranks ban-
delts.

la, bisr war die Bedienung wirklicb

weit getrieben. Xber es miklkisl mir bek-
tig, dab man kaum mebr kür sicb war,
kaum einen privaten bezirk batte, in den
die Dienstboten nicbt llinblick batten.
Wenn icb bedacbte, dab die ?,oke micb
gskragt batts, ob sie micb abtrocknen kom-
men sollte, graute mir.

Wenn icb mein Zimmer aucb nur
kür einen Augenblick verlieb, kand icb
stets bei meiner kückkebr den Xscben-
becber geleert und alles, was an kiekten,
bücbern, IZrieksn daliegen mocbte, scbön
aukgeräumt. ^sbnmal am läge gsscbab
dies; icb bekam dadurcb ein unangeneb-
mss Oskübl von ständigem llelauertsein,
und es wollte kein Deimatgekübl in mir
aukkommen in diesem scbönen Zimmer.

Icb sab, wie das leben der Herr-
scbakten auk diese Weise bis ins Intimste
okken vor den Xugen der Dienstboten lag,
und icb begrikk nun mancbss an Xlatscb,
was mir ein Xätsel gewesen war. Die
Dienstboten trösteten sicb gewissermaüen
selber damit und räcbten sicb aucb unbs-

wubt, indem sie jede menscblicbs 8cbwä-

cbe, jede getrübte bsziebung besxracbsn.
Hatten die Derrscbakten nicbt dieses

gleicbs unangenebme Dskübl wie icb?

Mit der ?.eit kand icb die Antwort auk
diese Xrage: b'llr dasXmpkinden der boben
Derrscbakten gab es bintsr den unbewegt
ten und undurclidringlicbsn Desicbtern
der Diener keine Personen, sie waren viel-
mebr eins tkrt Dausrat oder Haustiers,
vor denen man aucb keine Hemmungen
kennt, weil sie urteilslos und stumm sind,
80 tat man sicb keinen ^wang an vor die-
sen scbweigenden 8tatisten im Hinter-
gründ — und man batts wobl aucb ver-
gsssen, dab es erst wenige labre ber war,
seitdem diese 8tatisten ibrs 8timme erbo-
ben und ibrs Xrkabrungen bsrausgescbrien
batten — man batte wobl vergessen, dab
der böbmiscbe 8tammsitz der Draken
Datzkeld in der Revolution zuerst ge-
stürmt worden war.

Die Dienstboten batten sslbstvsr-
ständlicb ibre eigenen lreppsn; den Hai-
lenaukgang durkten sie nur krübmorgens
zu Xeinigungszwecken betreten.

Xs mögen mindestens zwanzig /kn-

k^koto: k^Istsoksk- ZI



gestellte gewesen sein. Die Höhergestellten
unter ihnen schliefen in annehmbaren

Kammern im Dachstock; aber die Dienstboten

waren zum Teil bergseits im
Souterrain -untergebracht, wo die Wände
feucht und schimmlig waren, zum Teil in
kleinen, abgeschrägten Dachkämmerchen,
und ich vernahm auch, daß sie nicht satt
zu essen bekamen, weil der Oberköchin
die Vorräte so knapp zugemessen wurden,
daß sie hätte zaubern müssen, um
ausreichende und sättigende Mahlzeiten für die
Dienstboten zu kochen.

Das Haus enthielt hundert bewohnbare

Räume, wovon die sonnigsten oft leer
standen, weil sie auf Gäste warteten. Den
größten Platz nahm der riesige Festsaal
ein, der nur selten gebraucht wurde. Die
Wände wurden für den Gebrauch mit
Teppichen behängt, die allein eine Million

Schweizerfranken wert waren. Sie
wurden in eisernen Kisten verwahrt. Alle
männlichen Angestellten mußten zu Hilfe
gerufen werden, wenn diese Schätze an
die Wände gehängt werden sollten. Möbel
und Leuchter waren in Stoffhüllen
versteckt. Ich sah die Teppiche nicht
aufgemacht; während jenes ganzen Winters
wurden nur die kleinen Säle benützt, denn
der große Festsaal wartete auf kaiserliche
und königliche Besuche und besondere
Familienanlässe.

Ich erfuhr auch, daß die Entlohnung
der Dienstboten bescheiden war. Doch
wäre jede Angabe nur relativ, da die
Ernährung nicht ausreichend war. Die Leute
mußten also von ihrem Barlohn für
Ergänzung sorgen.

Als Franziska mich ein wenig besser

kannte, fragte ich sie einmal, warum sie
alle denn solchen Dienst behielten?

« Ach, sehen Sie, Fräulein Burnand,
mein Vater arbeitet in der Gießerei der
Hatzfeld, mein ältester Bruder im Walzwerk,

der zweite Bruder ist Gärtner auf
ihrem Gute dort, meine Mutter hilft bei
der Wäsche, meine Schwester ist
Küchenmädchen — was wollen Sie, wir alle würden

herausfliegen, wenn eines von uns den
Mund aufmachen wollte. Die nehmen sich
mit Vorliebe immer Söhne und Töchter

älterer Angestellter zu neuen Arbeitskräften.
So haben sie alle in der Gewalt. Daran

hat die Revolution nichts geändert. Wir
können nichts machen, Sie wissen ja, wie
es ist mit der Arbeitslosigkeit. »

Ja, das wußte ich, und nun begriff
ich vieles, was mir vordem unbegreiflich
sein wollte. Diese Leute wurden schon von
ihren Eltern immer ermahnt: « Sei auch
recht höflich, mache einen schönen Knicks,
steh ganz beiseite, wenn du dem Herrn
Grafen begegnest! » Das ging ihnen in
Fleisch und Blut über und würde mehr
als eine Generation brauchen, um auch
nur äußerlich ausgerottet zu werden, viel
länger aber, bis die innere servile Haltung
verschwinden würde.

Diesen Menschen war der Stolz seit
Jahrhunderten zerbrochen, seit Jahrhunderten

standen sie unter Druck, und weil
sie um ihre Existenz hart kämpfen mußten,

überboten sie einander noch mit
Unterwürfigkeiten. Damit aber verdarben sie
selber auch wieder die Machthaber, die
für jede Laune und jeden Wunsch, für
jede Behandlung einen Rücken fanden,
der sich darbot, bis dann wieder einmal in
einer Welle der äußersten Erbitterung die
Dämme und Hemmungen weggefegt wurden

und das Linterdrückte mit Vergel-
tungstrieb gepaart hervorbrach.

So waren sie gegenseitig aneinander
schuldig geworden, die Unterdrücker und
die Unterdrückten. Demokratische
Gesinnung und Haltung konnte weder von
oben noch von unten rasch erworben werden;

sie war das Ergebnis einer sorgsam
gehüteten und gepflegten Tradition, die
im Volkscharakter wurzelte.

Der Handkuß

Die Prinzessin gab sich durchaus nicht zu
aristokratisch, im Gegenteil. Ich persönlich

hatte eine Ausnahmestellung. Jedenfalls

hatte Ihre Durchlaucht an meiner
ganzen Haltung deutlich abgelesen, daß
ich eher meine Stellung aufgegeben hätte,
als mich einer Demütigung auszusetzen,
die mir gegen die Menschenwürde ging.
Ich hatte dies bei der Ankunft ihrer Frau
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gestellte gewesen sein. Ois Oökergestell-
ten unter iknen scklieken in annekmkaren
Lämmern iin Dackstock; aker die Dienst^
Koten waren ?um Deil ksrgseits iin Lou-
terrain -untergskrackt, wo die Wände
keuckt und sckimmlig waren, xum 1'sil in
kleinen, akgesckrägten Dackkämmercksn,
und ick vernakin auck, dall sie nickt satt
?u essen kekamen, weil der Dberköckin
àis Vorräte so knapp Zugemessen wuràsn,
daü sie kätte rankern inüssen, nin ausrsL
ckenàe unà sättigende klakl^siten kür àis
Oienstkoten /u kocken.

Oas Daus entkielt kunàert kewokn-
Kare Räume, wovon àie sonnigsten okt leer
stanàsn, weil sie auk Oästs warteten. Osn
grollten Rlat? nakrn àer riesige Restsaal
ein, àer nur selten gekrauckt wuràe. Ois
Wände wuràen kür àen Oskrauck init
Lsppicksn kekängt, àie allein eine LliL
lion Lckwei/srkranken wert waren. Lie
wuràen in eisernen Lüsten verwakrt. ^Klle
inännlicken Angestellten muklten?u Ililks
geruken weràen, wenn àiess Lckät^s an
àis Wände gekängt weràen sollten. lVlöksl
unà Leuckter waren in Ltokkkllllen ver-
steckt. Ick sak àie ?eppicke nickt aukge^
inackt; wâkrenà jenes ganzen Winters
wuràen nur àie kleinen Läle kenütxt, àenn
àer grolle Rostsaal wartete auk kaiserlicks
unà königlicke llesucke unà kesonàers
Ramilisnanlässe.

Ick erkukr auck, dall die Lntlöknung
àer Oienstkoten kesckeiàen war. Oock
wäre jeàs Vngaks nur relativ, àa àis Or-
näkrung nickt ausreickenà war. Oie Leute
muklten also von ikrsrn llarlokn kür Or-
gän?ung sorgen.

^KIs Rran^iska inick ein wenig kesssr
kannte, kragte ick sie einmal, warum sie
alle àenn solcksn Dienst kekieltsn?

« ^.ck, seksn Lie, Rräulein Lurnand,
mein Vater arkeitet in àer Oiellerei àer
IIat?kelà, mein ältester llruàer im Wal?-
werk, àer Zweite Rrridsr ist Oärtner auk
ikrem Oute àort, meine lVlutter kilkt kei
àer Wäscke, meine Lckwester ist Lücken-
mâàcken — was wollen Lie, wir alle wür-
àen kerauskliegen, wenn eines von uns àen
Vlunà aukmacken wollte. Oie nekmen sick
mit Vorlieke immer Lökne unà lockter
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älterer Angestellter xu neuen Vrkeitskräk-
ten. 80 kaksn sie alle in derOewalt. Daran
kat àie Revolution nickts geânàert. Wir
können nickts macken, Lie wissen ja, wie
es ist mit àer Vrkeitslosigkeit. »

la, àas wullte ick, unà nun kegrikk
ick vieles, was mir voràem unkegreiklick
sein wollte. Diese Leute wuràen sckon von
ikren Litern immer ermaknt: « Lei auck
reckt köklick, macke einen sckönsnLnicks,
stek gan? keissits, wenn àu àem Herrn
Oraksn kegegnsst! » Oas ging iknen in
Rleisck unà lllut üker unà wllràs mekr
als eine Oeneration kraucken, um auck
nur äullerlick ausgerottet ?u weràen, viel
länger aker, kis àie innere servile Haltung
versckwinàen wllràe.

Diesen Vlenscken war àer Ltol? seit
Iakrkunàerten ^erkrocken, seit lakrkun-
àerten stanàsn sie unter Druck, unà weil
sie um ikre Lxisten? Kart kämpken mull-
ten, ükerkoten sie einanàer nook mit On
tsrwUrkigksiten. Damit aker veràarksn sie
sslker auck wieàer àie LIacktkaker, àis
kür jeàe Laune unà jeàen Wunsck, kür
jeàs Rekanàlung einen Rücken kanàeu,
àer sick àarkot, kis àann wieàer einmal in
einer Welle àer äullersten Lrkitterung àie
Dämme unà Hemmungen weggekegt wur-
àen unà àas Unterdrückte mit Vsrgsl
tungstriek gepaart kervorkrack.

80 waren sie gegenseitig aneinander
sckulàig geworden, die Unterdrücker und
die Unterdrückten. Oemokrstiscke Oe-
sinnung und Haltung konnte weder von
oken nock von unten rasck erworken wer-
den; sie war das Lrgeknis einer sorgsam
geküteten und gepklegten Rradition, die
im Volksckarakter wurzelte.

ver ttsnàk
Die Rrin?sssin gak sick àurckaus nickt?u
aristokratisck, im Oegentsil. Ick person-
lick katte eine Vusnakmestellung. leden-
kails katte Ikre Ourcklauckt an meiner
ganzen Haltung àeutlick akgslesen, dall
ick eker meine Ltellung aukgegeken kätte,
als mick einer Demütigung auszusetzen,
die mir Aegsn die Llensckenwürde ging.
Ick katte dies kei der Vnkunkt ikrer Rrau
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GUT GEMEINT, ABER GEDANKENLOS

Wenn die Städter den armen Bergbauern alte
Grammophonplatten mit «Puppchen, du bist mein
Augenstern» und abgelegte Kleider schenken, so
ist das sicher gut gemeint. Das sind aber
zweischneidige Geschenke. Sie bringen die Emp¬

fänger um ihre Würde. Bergbauernkinder sehen
in diesen abgelegten Effekten von städtischen
Herrschaften elender und proletarischer
aus, als in noch so alten und geflickten eignen

Kleidern.

Mutter, der Gräfin Hatzfeld, recht gröblich

bewiesen.
Als ich meinen Dienst in Haus Riedeck

antrat, war sie verreist. Ich hatte schon
etliche Wochen unterrichtet und mich mit
den Kindern recht gut zurechtgefunden,
als «Oma» zurückkehrte. Als sie in ihrem
großen schwarzen Auto vorfuhr, standen
wir in zwei Reihen in der Halle zu ihrem
Empfang bereit. Der Chauffeur öffnete
mit rechtwinkliger Verbeugung den
Wagenschlag, der Haushofmeister stand unter
der geöffneten Haustüre, während ein
Lakai mit gekrümmtem Rücken die Türe
offen hielt. Alles Personal stand zum Spalier

gereiht da. Die alte Dame
durchschritt huldvoll nach beiden Seiten nickend
die Gasse. Als sie bei mir anlangte, tat sie

einen fragenden Blick, und ich wurde ihr
vorgestellt. Nun streckte sie mir ihre Hand
entgegen, und als ich sie ergriffen hatte,
hob sie sie ein wenig. Ich verstand und
war schon dabei, mich über diese Hand zu
beugen, um wenigstens den äußern Schein
des Handkusses zu wahren, indem ich
meinen eigenen Daumen küßte; denn
immerhin handelte es sich um eine alte
Dame. Doch in diesem Augenblick wurde
mir bewußt, daß die Gräfin immer noch
ihren schwarzledernen Reisehandschuh an
der Hand trug. Da ließ ich die Hand
sinken, richtete mich steif auf und schaute
der Dame ins Gesicht. Das war mir zuviel,
da konnte ich auch den äußern Schein
nicht mehr wahren. Aber das Personal
hatte der Szene beigewohnt, und Frau
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KUI kciv>ei^l, acll/^^K^^I.08

Wenn à Stsàr den semen Sergbsusim site
Lrsmmopkonplsttsn mit «puppoben, du bist mein
/tugsnsteen» und abgelegte kleiden sokenlien, so
ist dss siebsr gut gemeint, Das sind aber i«si-
sekneidigs llesobsnks. 8le bringen die ^mp-

tsnger um ikre Wüede. Sergbsuerniilnllsr setien
in diesen Abgelegten Cttelrten von stsdtisvken
tlerrsekstten elenden und proletsriseker
sus, sls in nook so sltsn und geflickten eignen

Kleinern.

Mutter, der Drälin Ilat/.leld, reckt grölr-
lick liewisssn.

Ms ick meinen Dienst in Usus Hied-
eck antrat, war sie verreist. Icklrattssckon
etlicks ^Vocken nntsrricktst und mick mit
àsn Ländern reckt gut ^urscktgskunden,
als «Dma» ^urückkslrrte. ^VIs sie in ilrrsm
grollen sckwar?en Mrto vorlulrr, standen
wir in xwsi Leilrsn in der Dalle ?u ilrrsm
Lmplang lrsrsit. Der Llraukksur öllnsts
mit reell twlnklrger Vsrlreugung den ^Va-
gensclrlag, der Dauslrokmsistsr stand nnter
der gsöllneten Daustüre, wälrrend ein
Lakai mit gekrümmtem Lücken die pürs
ollen irielt. Mles Personal stand rlum 8xa-
lier gsreilrt da. Die alte Dame durck-
sckritt lruldvoll nack lreiden Leiten nickend
die Dasss. Ms sie lrei mir anlangte, tat sie

einen dräuenden IZlick, und ick wurde ilrr
vorgestellt. Dun streckte sie mir ilrre Island

entgegen, und als ick sie ergrillsn Iratte,
Irolr sie sie ein wenig. Ick verstand und
war sckon dalrei, mick ülrsr diese Hand ?u
lrsugen, um wenigstens den äuöern Lcksin
des Handkusses ^u walrrsn, indem ick
meinen eigenen Daumen kllüte; denn im-
msckin lrandslts es sick um sine alte
Dame. Dock in diesem ^.ugsnlrlick wurde
mir lrewullt, dall die Drälin immer nock
ilrren sckwar?.lsdernen Leisslrandsckulr an
der Dand trug. Da liell ick die Hand sin-
ksn, ricktsts mick steil aul und sckaute
der Dame insDssickt. Das war mir Zuviel,
da konnte ick auck den äuÜern 8ckein
niclrt mslrr walrrsn. Mer das Personal
Iratte der 8/ens lreigewolrnt, und Drau
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Gräfin verzieh mir nie. Ich begriff es.

Wahrscheinlich würde sie mich sogleich
aus dem Hause gewiesen haben, wenn ich
nicht schon eingearbeitet gewesen wäre.

Der Prinz und die Prinzessin

An den Kindern hatte ich Freude.
Prinzessin Beatrix war ein reizendes kleines
Mädchen.

Ezzelin hatte ein kleines, scheues

Altmännergesichtchen mit altklugem, fast
ein wenig verbittertem Zug um den
schmalen Mund. Jedes zweite Wort am
Anfang meiner Tätigkeit war: «Das kann
ich doch nicht! » Was ich ihm auch für
eine Aufgabe stellen mochte, stets war die
Antwort die gleiche. Dabei lernte er gut
und leicht. Aber er hatte keine Spur
Selbstvertrauen. Es stimmte schon: « Fürsten
sind Menschen, vom Weibe geboren. »

Zu. meiner großen Freude sagte er
seinen Spruch bald immer seltener. Er
war so einfach zu heilen! Ich brauchte
ihn nur sachlich zu loben, wenn er seine
Sache gut gemacht hatte, was ja meistens

zutraf; dann glänzte das Altmännergesichtchen

glücklich auf, und wenn es

zu tadeln gab, tat ich es, indem ich zuerst
das Lobenswerte hervorhob.

Die Angestellten fragten mich:
« Fräulein Burnand, was haben Sie mit
Ezzelin gemacht? Er ist so ganz anders,
und wenn er Sie von weitem kommen
sieht, strahlt er ja! » Ich fragte ganz
erstaunt: « Warum, was sollte denn anderes
mit ihm sein? » Und da erfuhr ich, daß
Ezzelin ein ganz lästiger Aufpasser und
Angeber sei, dem die Angestellten nach
besten Kräften aus dem Wege gingen.
Ach, das konnte ich verstehen — « Fürsten

sind Menschen » — der Knabe hatte
sich Anerkennung verschaffen wollen und
auch ein gewisses Machtgefühl gern
gekostet. Wenn es ihm auf anderem Wege
bisher nicht geglückt war, hatte er es eben
so versucht.

Die Spitzen der Gesellschaft

Meist waren Gäste im Hause, bis zu fünfzig

Personen. Es waren Bekannte und

E. Häfelfinger Federzeichnung
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Llrälin verkiek mir nie. Ick keArill es.

Wakrscksinlick wuràs sis mick so^leick
aus àem Ilause Aswiessn kaken, wenn icli
nickt sckon einAsarksitet gewesen wäre.

llös piin? uni! l>ie Psin?k88in

k.n àsn Xinàern katte ick K'reuàs. Ikim
xsssin Lsatrix war ein reifendes kleines
Klâàcksn.

Kix^elin katte ein kleines, sckeues

^.ltmannerAssicktcken mitaltkluAsm, last
ein weniA verkittsrtsm ^uA uin àsn
sckmalen klunà. loàss /weite Wort ain
^KnIanA meiner l'ätiAkeit war: «Das kann
ick clock nickt! » Was ick ikm anck lür
eins k.ulAabs stellen mockts, stets war clie

Antwort clie Aleicke. Oakei lernte er Ant
unà leickt. ^.ksr er katte keine 8pur8elkst-
vertrauen. Kis stimmte sckon: « Kurslen
sink klsnscken, vom Weike Asboren. »

?iU. meiner Arollsn kreuàs saAte er
seinen 8pruck kalcl immer seltener. Klr

war so einlack /u keilen! Ick krauckte
ikn nur sacklick /u loken, wenn er seine
8acks Aut Aemackt katte, was ja meistens

outrai; clann Alän/te clas .Kltmanner-
Assicktcksn Alücklick auk, unà wenn es

/u taàeln Aab, tat ick es, inàem ick Zuerst
àas kokenswsrte kervorkok.

Die kmAestellten IraAten mick:
« kräulsin kurnanà, was kaken 8ie mit
k,//elin Aemackt? Kir ist so Aan/ anäers,
unà wenn er 8is von weitem kommen
siekt, straklt er ja! » Ick IraAte Aan/ er-
staunt: « Warum, was sollte clsnn anàeres
mit ikm sein? » KInà àa erlukr ick, àak
k,?./elin ein Aan/ lästiger ^Kulpasssr unà
kmAeksr sei, àem àie kmAsstellten nack
kestsn Xrälten aus àem WsAs AinAsn.
k.ck, clas konnte ick versteken — « Kur-
stsn sincl klenscken » — cler Xnake katte
sick tKnerkennunA versckallsn wollen unà
auck ein gewisses KlacktAslükI Aern
kostet. Wenn es ikm aul anàerem WeAe
kisker nickt AgAlückt war, katte er es eken
so versuckt.

vie 8piken lier Ke8ell8v!istt

Kleist waren däste im Hause, kis /u künX
?ÌA Xersonen. kis waren lZekannte unà
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Verwandte aus Kreisen des Industrieadels,

oft mit neuerem Adelstitel, aber

großem Vermögen, manche aber auch aus
der hohen Aristokratie. Alter Adel und
große Vermögen vermischten sich da und
dort, Fäden der Verwandtschaft knüpften
sich, man nahm es nicht mehr so scharf,
wenn man auch unter sich noch so exklusiv

urteilen mochte und die alten
Standesvorurteile im Herzen immer noch hochhielt.

Bekannte Namen, die auf unzähligen
industriellen Erzeugnissen in alle Welt
gingen, tauchten auf, aber auch Namen,
die über ihren Wappen den Fürstenhut
oder die neunzackige Krone trugen.

Bürgerliche sah ich nie und hörte sie

nie erwähnen, Schweizer ebensowenig. Ich
wüßte keinen Landsmann, der im Hause
verkehrt hättet Es war ein Ableger des

fremden Staates im kleinen.
Fast immer wurde ich den Gästen

vorgeführt. Meist begann die Unterhaltung

mit Komplimenten über die Schönheiten

meines Heimatlandes. Es schien
mir oft, für diese Menschen sei die
Schweiz einfach ein gutes und sicheres
Riesenhotel in schönster Landschaft. Mit
Schweizern kamen sie kaum in Berührung,

außer bei Einkäufen, in Hotels und
Restaurants. Doch da bewirkte natürlich
ihre Stellung beflissensten Dienst am
Kunden. Wo sie nicht mit ihrem Titel
bekannt waren, hieß es : « Adieu die
Dame » — dies war wenig geeignet, sie

mit dem angestammten Schweizertum
bekannt zu machen.

Ich nehme an, daß ihnen allen besser

gedient war, wenn die Schweiz politisch
unabhängig blieb. Ihre Millionen blieben
so im sichern Hafen. Im übrigen traf ich
keinen aristokratischen Ausländer, der
überhaupt begriffen hätte, was Demokratie

ist. Wenn man sich als Demokrat
bezeichnete, fielen sie alle beinah in
Ohnmacht; das war für sie gleichbedeutend
mit Anarchist. Sie sahen sich im Geiste
bereits gemordet!

Die Damen ließen sich das Frühstück

ans Bett bringen. Sie erhoben sich
spät. Dann gab es wohl Beratungen mit

der Hausdame, welche eine verarmte
Exzellenz war, und mit höhern Angestellten
über Dienstboten, Anschaffungen; das
Menu wurde von der Chefköchin vorgelegt,

die Gouvernante erstattete Bericht
über die Gebiete, die ihr unterstellt
waren. Dann saßen die Gäste beisammen,
strickten für Wohltätigkeitszwecke und
plauderten.

Zu bestimmten Stunden des Tages
wurden die Kinder vorgeführt, die sich
zuvor umziehen mußten. Beatrix trug
dann immer seidene Hängerchen, weiße
Strümpfe und Lackschuhe, ihr Bruder war
in seidene Blusenhemden mit schwarzen
Schlipsen gekleidet und trug eng
anliegende, schwarze Seidenhöschen, die an
den Seiten geschnürt wurden, damit sie
ohne Träger gut saßen. Auch er hatte
Lackschuhe an, aber weiße Socken.

Wenn solche Stunden vorbei waren,
bettelten die Kinder: « Nicht wahr, nun
dürfen wir toben? » Und sie, die nie ohne
die Pflegerin ins Freie durften, die sich
nie tummeln konnten mit andern
Kindern, sondern brav spazieren mußten,
haschten sich dann im obern Flur des

Gästebaues und trieben Unfug, der harmlos

genug war. Er bestand darin, auf dem
Flurboden, von dem der Teppich zuvor
aufgerollt wurde, zu schliddern. Ja, das

war ihr « Toben » Und sie freuten sich
an diesem bescheidenen Kindsein, und es

gab keine härtere Strafe für sie als das
Verbot des « Tobens ».

Arme Reiche

Diese Kinder zumindest hatten nichts
davon, Prinzen zu heißen. Ihre Wurstbrote
schmeckten ihnen nicht besser von den
silbernen Platten als andern Kindern
Grießbrei aus irdener Schüssel. Freiheit
und Umgang mit ihresgleichen hatten sie

weniger als andere. Ja, sie hatten zu
Hause ein Pony und wohl noch vielerlei
teures Spielzeug; dafür entbehrten sie den
ungezwungenen Verkehr mit den Eltern,
da sie an bestimmte Tagesstunden gebunden

waren; sie durften Unzähliges nicht
tun, weil es sich nicht schickte für sie,
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Vsrwanàte sus Kreisen «les Inàustrie-
aàels, olt mit Neuerern K,àslstitel, aber

Arollem Vermögen, manclie aber aucb nus
àer bolrsn Aristokratie. Klter Kàsl unà
Arolle Vermögen vermisclrtsn siclr àa unà
àort, Kâàsn àer Verwanàtscbalt knüpkten
sicb, nian nabm es niât mebr so sclrarl,
wenn man aucb unter siel» noclr so sxklu^
siv urteilen inoclrte unà àie alten 8tanàes-
Vorurteils irn Iler^en irniner noclr lroclr-
lrrelt.

Bekannte Kamen, àie au k un?.âlrlÌKsn
inàustriellen KrxeuAnisssn in alls Melt
fingen, tauclrten aul, alrer auclr Rainen,
àie ülrsr ilrren Mappen àsn Kürstenlrut
oàsr àie neumacki^s Krone trugen,

Bür^erliclre salr iclr nie unà Irörte sis
nie erwäbnen, 8clrwei?er ebensowenig. Iclr
wüBte keinen Kanàsnrann, àer irn Hause
vsrksbrt bättet làs war sin Vlrle^er àes

Irernàen 8taatss irn kleinen.
Kast immer wuràe iclr àsn Dästsn

vorgelülrrt. Kleist begann àie Dnterlral-
tung init Komplimenten ülrsr àie 8clröm
Ireiten meines Hernratlanàes. Ks sclrren
mir olt, lür àisss Klsnscbsn sei àrs
8cbweix sinlaclr sin gutes unà siclrerss
Kiesenbotsl in sclrönster Kanàsclralt. Klit
8cbwei?ern kamen sis kaum in Lsrüb-
rung, auBer lisi Kinkäuken, in Hotels unà
Restaurants. Docb àa bewirkte natürlicb
ilrrs 8tellung bellissensten Dienst arn
Kunàsn. Mo sis niclrt mit ilrrenr l'itel
bekannt waren, bieB es: « K.àreu àie
Darne » — àrss war wenig geeignet, sis

init àsnr angestammten 8clrwei^srtunr be-
kannt 2U nraclrsn.

Iclr nelrnrs an, àak ilrnsn allen besser

gsàisnt war, wenn àie 8cbwsi^ politisclr
unabbängig lrlieìi. Ilrrs Klillionsn blieben
so irn siclrern Ilaken. Inr übrigen tral iclr
keinen aristokratiscben àslânàer, àer
ülrerlraupt begrilken Irätte, was Demokra-
tie ist. Menn inan siclr als Demokrat Ire-
xeicbnste, lielsn sie alle lrsinalr in Dlrn-
maclrt; àas war lür sis glsicbbeàeutenà
mit Knarclrist. 8is salrsn siclr im (leiste
bereits gemoràet!

Die Damen liellsn siclr àas Krüb-
stück ans Lett bringen. 8ie erlrolrsn siclr
spät. Dann gab es wolrl Beratungen mit

àer klausàame, welclrs sine verarmte Kx^
Zellen? war, unà mit lrölrern Angestellten
ülrer Dienstlroten, K.nscbaklungsn; àas
Klenu wuràe von àer Dlrelköclrin vorge-
legt, àie Douvsrnante erstattete Bericbt
ülrer àie (lebists, àie ilrr unterstellt wa-
ren. Dann salien àie (laste lreisamrnen,
strickten lür Mobltätigksits^wecks unà
plauàerten.

r^u lrestimmten 8tunàen àes liages
wuràsn àie Kinàsr vorgslülrrt, àie siclr
2uvor umhieben muBten. Beatrix trug
àann immer seiàens Ilängercben, weille
8trümpke unà Dackscbulrs, ibrLruàer war
in seiàens LIusenbsnràsn mit sclrwar^en
8clrlipsen gekleiàet unà trug eng anlie^
gsnàs, scbwame 8eiàenlrôsclren, àie an
àsn 8siten gsscbnllrt wuràen, àamit sis
olrns Draper gut saöen. àclr sr lratte
Kacksclrulre an, alrer wsiBe 8ocken.

Msnn solclrs 8tunàsn vorlrei waren,
lrsttslten àie Kinàsr: « Kiclrt walrr, nun
«lürlsn wir tolrsn? » Dnà sie, àie nie olrne
àie Kllsgerin ins Kreis àurltsn, àie siclr
nie tummeln konnten mit anàern Kim
àern, sonàern lrrav spazieren muBten,
Irasclrtsn siclr àann inr olrsrn DIur àes

Dästebauss unà trieben Dnkug, àer barm-
los genug war. Kr lrestanà àarin, aul àem
Klurboàen, von àem àer leppiclr xuvor
aulgsrollì wuràe, ?u sclrliààsrn. la, àas

war ilrr « Koben » Dnà sie kreuten siclr
an àiesem lrssclreiàenen Kinàssin, unà es

gab keine lrärtere 8trale kür sie als àas
Verlrot àes « Kobens ».

^rme ksioks

Disse Kinàsr xuminàest lratten niclrts àa^

von, Krinr.sn ?u lreillen. Ilrre Murstlrrote
sclrmscktsn ilrnen niclrt lrssser von àsn
sillrernen Klatten als anàern Kinàern
DrisBbrsi aus iràsnsr 8clrüssel. Kreilreit
unà Umgang mit ibresgleicben lratten sie

weniger als anàsre. la, sie lratten ?u
Klause sin Kon^ unà wolrl noclr vielerlei
teures 8piel?sug; «lalür entbebrten sie àsn
ungezwungenen Vsrkelrr mit àen Kitern,
àa sie an bestimmte Ka^esstunäen sselrum
àen waren; sis àurltsn Dn?.älili^ss niclrt
tun, weil es siclr niclrt sclrickte kür sie,
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und das Spielzeug verlor seinen Reiz, ob

es nun teuer oder billig war, wenn man
sich daran gewöhnt hatte. Was nützte das

Pony? Ezzelin erzählte, wie er sich zuerst
gefürchtet habe und doch habe reiten
lernen müssen. Und so wird er einst fechten
lernen und noch vieles andere — weil es

seinem Stande zukommt.

Und die Erwachsenen? Waren sie

glücklicher als andere Sterbliche? Wer
etwas von ihren Schicksalen erfuhr, konnte
es nicht finden; da gab es Tragödien und
heimliche Tränen genug, Mißtrauen,
Verlassenheit, verbotene Leidenschaft, wie
überall unter Menschen — nur vergifteter
vielleicht noch, weil sie peinlich den
äußern Schein wahren mußten, wenn
dahinter das Herz brechen wollte. Es wurde
viel geklatscht auf den Dienertreppen, die
die Herrschaft nicht betrat; die Zimmermädchen

wußten mancherlei, was sie
einander zuflüsterten. Ja, diese Menschen
lebten in einer schönen Umgebung, sie

hatten das Edelste vom Schönen um sich,
sie trugen die feinste Wäsche, sie kauften
das Teuerste. Trotzdem jammerte die
Gräfin Hatzfeld; denn ihre Einkünfte
wollten manchmal nicht ausreichen, den
gewohnten Aufwand zu bestreiten. Was
nur so ein Haus verschlang, was die
Dienstbotenscharen verbrauchten, was
allein an Wasch- und Putzmitteln
verwendet wurde, was der Ersatz benötigte!
Dazu kamen die unendlich vielen Gäste,
mit Kindern oft, immer aber mit Dienerschaft,

meist mit Auto und Chauffeur!
Und man war seinem Stande schuldig, in
diesem und jenem feudalen Kurort gewesen

zu sein, in ersten Hotels
selbstverständlich. — Freude? Man mußte!
Immer mußten diese Aristrokraten. Über
ihnen standen tausend Muß, wie über
uns, selbst das Vergnügen, Einladungen,
Besuche, Briefe, Reisen waren ein Müssen.

Unbeschränkte Geldmittel hatten sie
durchaus nicht zur Verfügung, denn ihre
Gelder waren angelegt.

Der Aufwand verschlang Unsummen.

Er stand durchaus im Verhältnis
zum Besitz, wie bei uns kleinen Leuten ;

denn der Aufwand kann immer noch
gesteigert werden, so daß man mindestens
Milliardär sein müßte, um die Einkünfte
nicht aufbrauchen zu können. Vielleicht
werden auch diese damit fertig? Ich weiß
es nicht. Ich sah nur, daß das Glück eher
einzufangen ist, wenn man wenig bedarf,
als wenn man viel hat.

Als die Märzenglöcklein sich an der
Halde sonnten und der Duft des Seidelbastes

die Wälder durchzog, fragte mich
die Prinzessin Iserburg, ob ich nicht
mitkommen wolle, wenn sie jetzt dann
heimkehre. Die Leistungen der Kinder und
insbesondere die Entwicklung Ezzelins
ließen sie diesen Wunsch aussprechen.

Ich mußte mich nicht lang besinnen.
Ich wußte, daß alle die Freiheiten, die ich
als Schweizerin auf Schweizerboden
genossen hatte, augenblicklich dahin sein
würden und sein müßten, sobald wir auf
den Gütern der Iserburg anlangen würden.

Ich hätte mich als einzige Schweizerin

den geltenden Sitten mehr oder
weniger fügen müssen und wäre unzähligen,
wenn auch unwissentlichen und ungewollten

Demütigungen ausgesetzt gewesen.
Der kleine Ezzelin würde bald genug zum
Bewußtsein seiner sozialen Stellung
gelangen; dann würden seine Minderwertigkeitsgefühle

sich hinter sein Herrentum
flüchten. Da konnte ich nichts davon und
nichts dazu tun. Je älter und reifer die
Kinder geworden wären, um so schwieriger

würde sich das Verhältnis meiner
angestammten und anerzogenen demokratischen

Gesinnung zu ihrem Aristokraten-
tum gestalten. Ich aber konnte und wollte
meine Gesinnung und Haltung nicht
verleugnen.

So schied ich denn von meinen kleinen

Schülern, bei denen es Abschiedstränen

gab.

Als ich zehn Tage später mit siebzig
Schweizer Bauern- und Bürgerkindern
Schule hatte, reute mich der Tausch nicht.
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und das 8piel?eug verlor seinen Kei?, oh

es nnn teuer oàsr lnllig war, wenn man
sich daran gewöhnt hatte. Was nützte das

Don^? K??elin erzählte, wie er sich ?uer?t
gslürclrtet lia lie unà clor.ii hahs reiten lsr-
nen iniisssn. lind so wird er einst lscliten
lernen unà nocli vieles anders — weil es

seinem 8tanàe Zukommt.

linà àie Drwachsensn? Waren sis

glücklicher als andere 8tsrì>Iielis? Wer
etwas von ihren 8chicksalen erlulir, konnte
es nicht linden; da gah es Dragödien unà
heimliche Dränen genug, Milltrauen, Ver-
lassenlieit, verlöten s I.eidenschslt, wie
üherall unter Menschen — nur vergüteter
vielleicht noclr, weil sie peinlich àen
äuLern Lchein wahren mulltsn, wenn cla-

hinter àas Her? hrechen wollte, Ks wuràe
viel geklatscht auk àen Dienertreppen, àie
àie hlsrrschalt nicht hetrat; àie Zimmer-
mâàchen wullten mancherlei, was sie ein-
anàer ?ullüsterten. la, cliess Menschen
lshten in einer schönen Umgehung, sie

hatten àas Kdelsts vom Lcliönsn um sich,
sie trugen àie keinsts Wäsche, sie kaulten
àas teuerste. Drot?dem jammerte àie
Drälin Dat?keld; àenn ihre Dinkünlte
wollten manchmal nicht ausreichen, àen
gewohnten Vulwand ?u kestreiten. Was
nur so ein Haus verschlang, was àie
Diensthotenscliarsn vsrhrauchten, was
allein an Wasch- unà I'ut/.mittoln ver-
wenàet wuràe, was àer Krsat? hsnötigte!
Da?u kamen àie unenàlich vielen (laste,
mit Kindern okt, immer aher mit Diener-
schalt, meist mit Vuto unà Lhaukkeur!
linà man war seinem 8tands schulàig, in
àiesem unà jenem leuàalen Kurort gewe-
sen ?u sein, in ersten Hotels sellstver-
ständlich. — Kremls? Man mullte! Im-
mer mulltsn àiess Vristrokraten. Ilher
ihnen stanàen tausenà Muh, wie üher
uns, seilst àas Vergnügen, Kinladungen,
Lesuchs, Ilrisls, Keisen waren ein Müs-
sen. Ilnheschränkte (lslàmittel hatten sie
àurchaus nicht ?ur Vsrlügung, àenn ihre
Deldsr waren angelegt.

Der Vulwanà verschlang Dnsum-
men. Kr stanà àurchaus im Verhältms
?um Lesit?, wie hei uns kleinen Deuten;

àenn àer vulwanà kann immer noch gs-
steigert weràsn, so àall man mindestens
Milliaràâr sein müllte, um àie Dinkünlte
nicht auldrauchen ?u können. Vielleicht
wsràen auch àiess àamit lertig? Ich wsül
es nicht. Ich sah nur, àall àas Dlück eher
sin?ulangen ist, wenn man wenig hsàarl,
als wenn man viel hat.

Vls àie Mär?engläcklein sich an der
Ilalàs sonnten unà àer Dult àes Leiàel-
hastes àie Wâlàer durchzog, lragte mich
àie Drin?essin Iserhurg, oh ich nicht mit-
kommen wolle, wenn sie jet?t àann heim-
kehre. Die Deistungen àer Kinàer unà
inshesonàere àie Dntwicklung D??elins
liellen sie àiesen Wunsch aussprechen.

Ich mullte mich nicht lang hesinnen.
Ich wullte, àall alle àie Freiheiten, àie ich
als 8chwei?erin auk 8chwei?erhodsn ge-
nosssn hatte, augenhlicklich àahin sein
würden und sein müllten, sohalà wir aul
den (lütern der Iserhurg anlangen wür-
den. Ich hätte mich als einzige 8chwei-
?srin den geltenden 8itten mehr oder we-
nigsr lügen müssen und wäre unzähligen,
wenn auch unwissentlichen und ungswoll-
ten Demütigungen ausgesetzt gewesen.
Der kleine D??elin würde hald genug ?um
llswulltsein ssiner socialen 8tellung ge-
langen; dann würden seine Minderwertig-
keitsgelühle sich hinter sein Herrentum
llüchten. Da konnte ich nichts davon und
nichts da?u tun. Is älter und rsiler die
Kinder geworden wären, um so schwisri-
ger würde sich das Verhältnis meiner an-
gestammten und anerzogenen dsmokrati-
sehen Desinnung ?u ihrem Aristokraten-
tum gestalten. Ich aher konnte und wollte
meine Desinnung und Haltung nicht ver-
leugnen.

80 schied ich denn von meinen Klei-
nen 8chülsrn, hei denen es Vhsclneds-
tränen gah.

Vls ich ?ehn Vage später mit siel>?ig
8chwei?er Lauern- und Lürgerkindern
8chuls hatte, reute mich der Dausch nicht.
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